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Jagesſchau. 

Ein parlamentariſches Eſſen beim Staatgjefretär 
v. Bötticher fand Sonnabend Abend 6 Uhr ſtatt. Der Kaiſer 
kam, in den grauen Militärmantel gehüllt, in geſchloſſener zwei⸗ 
ſpänniger Hofequipage pünktlich 6 Uhr an und wurde vom Gaſt⸗ 
geber empfangen und in die Feſträume geleitet. Anweſend waren 
der Reichskanzler v. Caprivi, der Handelsminiſter Frhr. v. Ber ⸗ 
lepſch, der Hausminiſter v. Wedell, der Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes v. Köller, die Präſidenten des Reichstages v. Levetzow, 
Graf Balleſtrem, Dr. Baumbach und der nationalliberale Reichs- 
tagsabgeordnete v. Bennigſen, die konſervativen Reichstagsabge⸗ 
ordneten v. Helldorff, Graf Kleiſt⸗Schmenigen, der Reichstags 
abgeordnete von Koszielski, die konſervativen Landtagsabgeordneten 
Bartels, v. Buch, Graf Clairon d'Hauſſonville u. A. Der Kaiſer 
unterhielt ſich, ehe man ſich zu Tiſch ſetzte, mit verſchiedenen 
Herren. Bei Tiſche ſaßen an einer Längstafel der Kaiſer, rechts 
von ihm der Reichskanzler und der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes, auf der anderen Seite Frau v. Bötticher und Graf 
Lerchenfeld, der bayeriſche Geſandte. Dem Kaiſer gegenüber ſaß 
Herr v. Bötticher, zur Seite die beiden Prinzen von Schleswig⸗ 
Holſtein. — Nach dem Eſſen hielt der Kaiſer Cercle und ſprach 
u. A mit den Abgeordneten Frhr. v. Manteuffel, Frhr v. Hüne 
und Frhr. v. Erffa, ſein Thema bildete die Weltausſtellung in 
Chicago. Weiter betonte Se. Majeſtät in einem Geſpräche, wie 
ſegensreich der Abſchluß der Handelsverträge für die allgemeine 
Situation ſei. Ueber die Sozialiſtendebatte im Reichstage unter⸗ 
hielt ſich der Monarch längere Zeit mit dem Abgeordneten Frhrn. 
v. Stumm. Mit Freiherrn von Hüne beſprach der Kaiſer die 
Chancen des Volksſchulgeſetzes. Erſt um 11 ½ Uhr verließ der 
Kaiſer das gaſtliche Haus. 

Vom neuen Volksſchulgeſetz. Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Mitglieder unſerer parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften, die auf dem letzten Ballfeſte im Berliner Schloſſe an- 
weſend waren, erzählen von der belebten Stimmung, welche dort 
in den verſchiedenen nichttanzenden Gruppen ſich geltend machte. 
Es wurden auch die jetzt in den Parlamenten ſchwebenden Fragen 
lebhaft beſprochen. Hinſichtlich des Volksſchulgeſetzes war man 
alljeitig überzeugt, daß die Vorlage mit unweſentlichen Abände- 
rungen aus dem Abgeordnetenhauſe an das Herrenhaus gelangen 
würde, und daß es nicht rathſam ſei, ſich über einen anderweiten 
Ausgang Illuſionen hinzugeben. — Inzwiſchen ſind aber auch in 
der Mitte des evangeliſchen Oberkirchenrathes in Berlin nach 
verſchiedenen Richtungen Bedenken gegen den neuen Volksſchul · 
geſetzentwurf aufgetaucht, welche ſich im Großen und Ganzen mit 
den Einwänden decken, welche von liberaler Seite erhoben worden 
find, Es heißt, Excellenz Dr. Barkhausen, der Präſident des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes, werde in allernächſter Zeit Gele⸗ 
genheit finden, an allerhöchſter Stelle über dieſe Vorgänge zu 


berichten. \ 

Zur Fortführung der Schulreform in 
Preußen iſt die „Nordd. Allg. Ztg“ in der Lage, folgende 
Beſchlüſſe ſtädtiſcher Behörden mitzutheilen: Wiesbaden, Saar⸗ 
brüden und Bochum bauen ihre Realſchulen zu Ober⸗Realſchulen 
aus; Quedlinburg und Arnswalde verwandeln ihre Mittelſchulen 
in höhere Bürgerſchulen, Solingen und Lüdenſcheid verwandeln 
ihre Realprogymnaſien in höhere Bürgerſchulen mit lateiniſchen 
Nebenkurſen. 

Der Reichstag beginnt heute, Montag, die zweits Be⸗ 
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Die Ketten der Pflicht. 


Roman von Max von Weißenthurn. 
Nachdruck verboten. 
(27. Fortſetzung.) 


Aus voller Seele lieben! Ja, ſie wußte, daß ihre Liebe 
ſtark 1 war! Aber unbedingtes Vertrauen, — wie konnte 
ſie ih ig jemals entgegenbringen? 

„Verlange nicht zu viel!“ bat fie leiſe. „Und vor Allem, 
5 wach en — - Liebe mich. wie ich = a 2 
Fehlern, nicht beſſer als andere a ka 5 ER an 
und ſiehſt in mir nicht mehr Das, wofür Du mich gehalten, ſo 
wäre das eine Grauſamkeit für uns Beidel Liebe mich, weil 
mein ganzes Herz Dir angehört, weil ich freudig ſterben würde 
um Dir nur einen Moment der Pein zu erſparen, aber liebe 
mich nicht aus anderem Grunde!“ 2 

hre Stimme klang fait wehklagend, während fie dieſe 
Worte hervorſtieß; ihre Augen ftanden voller Thränen und fie 
hatte die Häude konvulſiviſch in einander gepreßt. Er drückte 
fie nochmals ſtürniſch an ſich und flüfterte ihr Worte zärtlichſter 
Liebe zu; in ſeine Seele aber ſchlich ſich, ihm ſelbſt unbewußt, 
ganz insgeheim ein leiſer, unbeſtimmter Zweifel. 

„Ich liebe Dich auf meine Weiſe, — anders kann ich nicht!“ 
Iprad er mit einer Innigkeit, welche fie faſt vollends über: 
wältigte. 5 

Seine Worte, mit denen er fie frei gab, der Mutter die 
frohe Kunde von der Erfüllung ihres Herzenswunſches nicht vor⸗ 
zuenthalten, trafen ſie wie eine ſchwere Mahnung, und die na- 
menloſe Freude, welche Frau von Paget dann an den Tag legte, 
der Segen, welchen ſie dem Brautpaar ſpendete, war faſt mehr, 
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Begründet 1760. 


Dienſtag den 16. Februar 


rathung des Militäretats, bei welcher ſehr umfangreiche Debatten 
erwartet werden. Zu demſelben haben die nationalliverale und 
die freiſinnige Partei folgenden Antrag eingebracht: „Im In⸗ 
tereſſe der größeren Sicherſtellung einer angemeſſenen Behand: 
lung der Soldaten durch ihre Vorgeſetzten erſcheint es dringend 
erforderlich, 1 die Beſtimmungen über das Beſchwerderecht der 
Militärperſonen einer Reviſion zu unterziehen und insbeſondere 
mißhandelte Soldaten zur Erhebung der Beſchwerde zu verpflich- 
ten; 2. bei der in Ausſicht genommenen Reform der Militär- 
gerichtsverfaſſung und der Militärſtrafprozeßordnung die Grund: | 
ſätze der Ständigkeit der Gerichte, ſowie der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Hauptverfahrens, wie ſie ſich im Königreich | 
Bayern bewährt haben, zur Geltung zu bringen.“ 

Der Marine⸗Etat wird bei der zweiten Leſung im 
Reichstage ſehr umfangreiche und lebendige Debatten hervorrufen 
Die Abſicht der Budgetkommiſſion, in dem Etat erhebliche 
Streichungen vorzunehmen, hat zu überaus eifrigen Bemühungen, 
ein anderes Reſultat zu erzielen, Anlaß gegeben. Dieſe Bemü⸗ 
hungen ſind auch nicht ohne Erſolg geblieben, und es wird in 
der Budgetkommiſſion wahrſcheinlich Alles, oder doch das Meiſte, 
bewilligt werden. Die geplante Vermehrung der Mannſchaft gilt. 
bereits als geſichert. 

Das offizielle Er gebniß der neuen Anleihe g 
Auf die am 9. Februar zur Subſkription gelangte neue 3 proz. 
Reichsanleihe von 160 Millionen Mark ſind im Ganzen 
541 306 200 M. gezeichnet worden. Die Zutheilung erfolgt nach 
Maßgabe der reellen Zeichnungen, daher die Reduktion nicht 
prozentualiter ſtattfinden wird, doch dürfte die jeweilige Quote 
zwiſchen 10 —20 pCt. der angemeldeten Stücke bemeſſen werden. 
Zeichnungen bis 5000 M. werden voll berückſichtigt, vorausge- 
ſetzt, daß fie nicht ſpekulativer Natur find. Auf die neuen drei⸗ 
prozentigen preußiſchen Conſuls von 180 Millionen ſind 440 | 
Millionen gezeichnet worden. Der Zutheilungsmodus wird dem: 
nächſt bekannt gegeben, doch werden Anmeldungen bis etwa 5000 | 
M. voll berückſichtigt werden. 

Wie die „Berl. Pol. Nachc.“ mittheilen, wird es zu einer 
dem Verkehrsbedürfniß voll entſprechenden Aus⸗ 
rüſt ung der preußiſchen Staats bahnen mit 
rollendem Material noch weiterer aus ordentlichen Mitteln zu 
bewirkender Anſchaffungen in beträchtlichem Umfange bedürfen. 
Ueber die Höhe der dieſertalb in das geplante Anleihegeſetz 
für Eiſenbahnzwecke einzuſtellenden Summe, ſchweben zur Zeit 
noch Verhandlungen zwiſchen deu betheiligten Reſſorts. 

Zur Frage der Soldatenmißhandlungen 
ſchreibt die Nationalzeitung Folgendes: „Allgemein hat man ſich 
mit Recht anerkennend über den Erlaß des Prinzen Georg von 
Sachſen ausgeſprochen. Bekanntlich aber hat es ſchon vorher an 
ſolchen Erlaſſen, auch von der vor einigen Jahren erſchienenen 
Ordre des Kaiſers ganz abgeſehen, keineswegs im deutſchen Heere 
gefehlt, insbeſondere nicht in der preußiſchen Armee. König 
Friedrich Wilhelm IV. erließ 1844 eine vom edelſten Geiſte 
durchwehte Ordre, in der u. A. darauf hingewieſen wurde, daß, 
bei Duldung ſolcher Ausſchreitungen, es dem Offizierſtand im 
Falle eines Krieges an der nöthigen Liebe und Anhänglichkeit der 
Mannſchaft fehlen würde. Dieſe Ordre wird noch jetzt jedes 
Jahr einmal den Offizieren und Unteroffizieren der preußiſchen 
Truppentheile vorgeleſen. Jedes Armeekorps reicht jährlich eine 
Liſte der konſtatirten Mißhandlungsfälle direkt an den Kaiſer ein, 
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Zeitung. 


Resaetion uns Exoedttion Bäckerſtraße 39. 
Inferate werden täglich bis 2½ Ur Nac⸗ 
atztags angenemmen und tofiet die fünfſpaltig 
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und auch an anderer Einwirkung an dieſe Sorte Ausſchreitungen 
hat es niemals gefehlt Selbſtverſtändlich werden einige Ueber⸗ 
eilungen heftiger Menſchen niemals auszurotten ſein; macht man 
aber den Vorgeſetzten, in deſſen Truppentheil wiederholte Fälle 
von Mißhandlungen oder gar Quälereien vorkommen, mit allem 


Nachdruck dafür verantwortlich und ſchreitet man ſcharf gegen 


denſelben ein, ſo wird Wandel geſchaffen werden. Denn man 
muß verlangen, daß der Vorg-fegte den nöthigen Einfluß auf 
das Betragen ſeiner Untergebenen auszuüben vermag, daß er 
insbeſondere den Dienſt und das Verhalten der Unteroffiziere in 
der Kaſerne genügend beaufſichtigt, um rechtzeitig zu erkennen, 
wo Ausſchreitungen möglich ſind.“ 

Die Folgen des Buchdruckerſtreiks. Eine 
von den Leipziger Buchdrucker- Gehilfen aufgeſtellte Statiſtik er- 
giebt, daß gegenwärtig in Leipzig von den ausſtändigen Gehilfen 
noch 524 und von den Hilfsarbeiterinnen 350 ohne Beſchäftigung 
ſind. Von den übrigen Gewerken gehen für die Beſchäftigungs⸗ 
loſen nur ſpärliche Unterſtützungen ein, weshalb auch die zur 
Auszahlung gelangenden Beträge nur ſehr niedrig bemeſſen werden 
können. Die beſchäftigungsloſen Hilfsarbeiterinnen haben vorige 
Woche nur je 2 Mark erhalten. 

Ueber die rufſiſche Finanzlage werden wieder 
einmal glänzende Schilderungen verbreitet, wahrſcheinlich nur für 
neue Anleiheverſuche Stimmung zu machen. Dazu läßt ſich nur 
ſagen, daß der mehr als unklug handelt, wer in den ruſſiſchen 
Sumpf auch nur noch einen einzigen harten Thaler wirft. Mit 
der Geſchichte geht es zu Ende, über Nacht wird der Staatsban⸗ 
krott einmal fertig ſein. 

Deutſchengliſche 
gen in Oſtafrika. Das Reut. Bur. meldet aus Zanzibar: 


Grenzverhandlun⸗ 
Der 


engliſche Konſul Smith, Mitglied der Kommiſſion für die Feſt⸗ 


ſtellung der engliſch-deutſchen Grenze, iſt nach Tanga abgeſegelt 
und dort mit dem Gouverneur Baron von Soden und Dr. Peters 
zuſammengetroffen. Die Commiſſion begiebt ſich ſodann nach 
Wanga, wo die Grenzregulirungsarbeiten beginnen werden. Ein 
indiſcher Landmeſſer iſt von Bombay eingetroffen, um ſich der 
Commiſſion anzuſchließen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer arbeitete am Sonnabend mit dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen Frhin von Marſchall, dem 
Juſtizminiſter von Schelling, dem Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes Dr. Barkhauſen und wohnte am Abend dem 
parlamentariſchen Diner beim Staats ſekretär von Bötticher bei. 
Sonntag Vormittag beſuchte der Kaiſer mit ſeinem Bruder, dem 
Prinzen Heinrich, den Gottesdienſt im Dome und ertheilte dann 
mehrere Audienzen. 

Das Befinden der Kaiſerin beſſert ſich von 
Tage zu Tage, die Influenza ſcheint auch ziemlich gehoben, doch 
muß die hohe Frau noch das Zimmer hüten. 

Dem „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen hat der Kaiſer 
aus Anlaß des Hinſcheidens des Todes ſeines Directors Lohmann 
ein Beileidstelegramm übermittelt. 

Der König von Italien hat, wie es heißt, dieſer 
Tage ein längeres Telegramm an den Kaiſer gerichtet, daſſelbe 
übermittelt in herzlichen Ausdrücken den Dank für die Ehre, die 
der Kaiſer durch ſein perſönliches Erſcheinen bei der Trauer⸗ 
feier für den Botſchafter Grafen Launay dem Könige, der Fa⸗ 
— Enns 


als was Martha im Stande war zu ertragen; ſie ſah ſo bleich 
aus, daß der junge Capitän erſchrak. 

„Max, Du wirſt mein geliebtes Kind glücklich machen, nicht 
wahr?“ tönte der Blinden Frage an ſein Ohr. 

„So Gott will, ja!“ entgegnete er feierlich. 

„Ich überlaſſe Dich dem beſten und treueſten Beſchützer, 
wenn ich aus der Welt gehe, meine Martha!“ ſprach Frau von 
Paget leiſe. „Du weißt nicht, wie edel, wie muthig, wie tapfer 
er iſt und wie unbedingt Du ihm vertrauen kannſt. Mein 
Kind, was iſt Dir?“ forſchte ſie plötzlich angſtvoll, denn das 
Mädchen war auf die Knie geſunken und barg ihr Antlitz in 
dem Schoße der Blinden. 

w Martha fühlt ſich ſehr angegriffen!“ nahm Max, anſtatt 
des Mädchens, das Wort. „Ich laſſe Euch jetzt allein, — ich 
muß es leider, denn ich habe verſprochen, heute bei den Skills 
zu ſpeiſen, und ſie haben des jungen Schauſpielers wegen, der 
dort ſpeiſen fol, ihre Eſſensſtunde verlegt!“ 

„Wer iſt dieſer junge Schauſpieler“, forſchte Frau von Paget 
mit dem ihr eigenthümlichen Intereſſe. 

„Ein Stern erſter Größe, der unter dem Namen Manuel 
auftritt, aber eigentlich Syree heißt; er iſt von einer Kunſtreiſe 
nach Amerika und Auſtralien erſt kürzlich zurückgekehrt, — wie 
ich höre, ruhmbeladen!“ 

Das junge Mädchen hatte bei ſeinen Worten das Haupt 
erhoben. Max ſah, daß ſie todtenbleich ward, daß ihre Augen 
ſich unnatürlich erweiterten; im nächſten Moment ſank ſie mit 
einem leiſen Aufſchrei bewußtlos zur Erde. 

Kapitän Farquhar hatte Mühe, die faſſungsloſe, arme 
Mutter zu beruhigen. Während er die zarte Geſtalt des jungen 
Mädchens liebevoll in ſeinen Armen emporhob, ſprach er in 
tröſtendem Tone: 


„Es it Nichts, Helene! Ermüdung und Gemüthsbewegung 
ließen ſie ohnmächtig werden, ſonſt Nichts!“ 

Sein Antlitz, das die Blinde nicht ſah, ſtrafte ſeine Worte 
Lügen; es war geradezu aſchgrau geworden und aus ſeinen 
Augen ſprach ein ſtummer Schmerz. In ſeinem Innern aber 
hämmerte es gewaltſam und der leiſe Zweifel, der ſich insgeheim 
in ſeine Seele eingeſchlichen hatte, begann ſich zu regen und zu 
reden, — leiſe, ganz leiſe noch, kaum flüſternd, aber dennoch 
deutlich vernehmbar und ſein Herz zermarternd mit der 
bangen Frage; Gab cs hier ein Geheimniß? Und welches — 
welches? 

XXI. 


Der Hochzeitstag. 

„Ich habe eine Frage an Dich zu fielen: Weßhalb fagteft 
Du mir, daß Hugo Syree todt ſei?“ 

Die Lippen des Mädchens zuckten, während der Name, welchen 
fie jo lange nicht ausgeſprochen, ſich über ihre Lippen rang, aber 
unverwandt durchbohrend ruhte ihr Blick auf Derjenigen, die ihr 
wie die verkörperte Schuld gegenüberſtand. 

„Ich glaubte einer mir unabwendbar ſcheinenden Thatſache 
nur zuvorzukommen!“ ſtammelte ſie erſchreckt. „Er war ſehr 
krank, terbend, wie wir Alle glaubten. Woher weißt Du jetzt, 
daß er noch lebt?“ 

5 „Max Farquhar nannte ſeinen Namen!“ ſtieß das Mädchen 
ervor. 

„Kapitän Farquhar!“ ächzte fi. „Er — er ahnt doch 
Nichts?“ 


„Nein, Nichts!“ entgegnete das junge Mädchen mit einem 
bittern Lachen. „Er hat heute um meine Hand geworben!“ Sie 
drehte ſich kurz ab und verließ das Gemach; ſie ertrug die Nähe 


milie des Dahingeſchiedenen und der italieniſchen Nation er- 
wieſen habe. 

Der Kronprinz von Schweden, der dieſer 
Tage in Berlin weilte, iſt vom Kaiſer zum Generallieutenant 
ernannt worden. a 

Unter den vielen Arbeiten, welche den Bundesrath 
des deutſchen Reiches nächſter Zeit beſchäftigen dürften, ſoll ſich 
auch ein Geſetzentwurf betr. die Auswanderung befinden, welche 
angebli) noch in dieſer Seſſion den Reichstag beſchäftigen ſoll. 

Der neugewählte Landtag des Groß⸗ 
herzogthums Sachſen⸗Weimar iſt am Sonntag 
eröffnet. Das frühere Präſidium iſt in der erſten Sitzung wieder⸗ 
gewählt worden. 

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 

deutſchen Reiche über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam betrug nach einer im kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt 
gemachten Zuſammenſtellung im: December 1891: 3682; 1890: 
2622; 1889: 2875; 1888: 2696; 1887: 2465; im ganzen 
Jahre entſprechend: 115392, bez. 91 925, bez. 90 259, bez. 
98.515, bez. 99 712. 


Tartementebericht 
Deutſcher Reichstag. 


172. Sitzung vom 13. Februar. 


Die zweite Berathung des Etats der Reichseiſenbabnverwaltung 
wird fortgeſetzt. 8 g ! 

Ada. Bebel (Soz.) bringt dabei die Stempelfälſchungen in Bochum 
zur Sprache und äußert ſich ſehr ſcharf über das Verhalten des Geh. 
Kommerzienratb Baare und das von ihm geleitete Bochumer Werk. 

Geh. Rath Kienel erklärt, daß die Eiſenbahnverwaltung mit den 
Bochumer Schienen ſeit 1878 nur gute Erfabrungen gemacht habe. Die 
Schienen würden durch flaatlihe Kontrolleure jo genau geprüft, daß 
überbaupt kein Betrug der Eiſenbahnverwaltung möglich ſei 

Abg. Schneider (Hamm) tritt den Angriffen Bebeis auf den Ge- 
beimratb Baare entgegen und weiſt auf die ſchwere Ungerechtigkeit him, 
einen Mann zu verurtbeulen, bevor man ibn gehört und bevor das 
Gericht geſprochen. N \ g 

Abg. Frhr. von Stumm (freikonſ.) und Hitze (Ctr.) ſchließen ſich 


an. 

Abg. Bebel bebanptet abermals, daß die Eiſenbahnverwaltung von 
verſchiedenen Werken durch Betrügereien geſchädigt ſei. ; 

Geh. Rath Kienel erklärt, er wiſſe davon nichts. Darauf wird 
der Etat der Reichseiſenbahnverwaltung genebmigt. Nach debatteloſer 
Erledigung verſchiedener Petitionen wird die Sitzung auf Montag I Uhr 
vertagt. (Militär-Etat.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 13. Februar. 


Nach mehrtägiger Pauſe nahm das Haus am Sonnabend ſeine 
Arbeiten wieder auf und erledigte ohne erbebliche Erörterung den Etat 
der direkten Steuern. Insbeſondere wurden daber die Schwierigkeiten 
bei der Einſchätzung der kleinen Landwirthe zur Sprache gebracht. Die 
nächſte Sitzung wird, um der Volksſchulgeſetztommiſſion Zeit zur Be⸗ 
rathung zu laſſen, am Donnerſtag erſt abgehalten und ſoll der Eiſen⸗ 
babnetat dann erledigt werden. 


dem 
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Ausland. 

Belgien. In Freilingen in Belgiſch⸗Luxemburg hat zwiſchen 
Bauern und Gendarmen in Folge Straßenunfugs ein 
heftiger Kampf ſtattgefunden, bei welchem viele Perſonen 
verwundet wurden. In Brüſſel und Umgegend bereiten Sozialiſten 
und Anarchiſten eine neue heftige Agitation behufs Herbeiführung 
einer weitgehenden Reviſion der Verſaſſung vor. Man befürchtet 
größere Unruhen in Folge deſſen. 

Großbritannien. In der Stadt Alipur in Indien iſt es 
zu einemmilitäriſchen Krawall gekommen. Etwa 400 

eingeborene Infanteriſten hatten ſich auf der Straße verſammelt, 
um einer Ballonfahrt beizuwohnen und wieſen wiederholte Auf⸗ 
forderungen, auseinander zu gehen und die Paſſage freisugeben, 
in ſchroffſter Weiſe zurück. Später gerietgen die Sol aten mit 
den in der Nähe ſtehenden Eingeborenen und Europäern in Streit, 
wobei ein Polizetoffizier ſchwer verwundet und mehrere andere 
Perſonen verletzt wurden. Erſt als die Offiziere des Regiments 


zum Sammeln blaſen ließen, wurde Ruhe und Orduung herge- 


ſtellt. Die Rädelsführer ſind verhaftet. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Italien. Nachdem die Handels vertragsver⸗ 
handlungen zwiſchen Italien und der 
Schweiz geſcheitert ſind, ſind am Sonnabend zwiſchen beiden 
Staaten die Repreſſalienzölle in Kraft getreten. In Rom wie 
Bern hofft man aber doch noch auf eine, wenn auch verzögerte 
Einigung. — die Univerſität in Rom iſt wegen ſtattgehabter 
Studentenkrawalle geſchloſſen. Zum italieniſchen Botſchafter in 
Berlin für den verſtorbenen Grafen Launay iſt der Unterſtaats, 
ſekretär Graf Arco ernannt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Den Urhebern des Reichen 
berger Dynamit⸗ Attentats bei Gelegenheit des Be⸗ 


ſuches des Kaiſers Franz Joſeph in Böhmen ſcheint man nun 
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dieſer Frau nicht, welche fie zu dem furchtbaren Betrug verleitet 
hatte, den es auf Erden nur geden konnte. 

So ſehr dieſe Frau ſie abſtieß, ſo ſehr zog es ſie zu jener 
andern hin, für deren Tochter ſie galt. 

Frau von Paget-Echelles fühlte ſich ſichtlich wohler, ſeit ihr 
Lieb lingswunſch ſeine Erfüllung gefunden hatte; fie ſah jo viel 
beſſer aus, daß Mela ſich verwundert fragte, ob denn das Ende 
wirklich ſo nahe ſein könne. J 

„Es wird eine ſtille Hochzeit ſein müſſen,“ ſagte die Blinde, 
als Mela jetzt neben ihr niederkniete „aber mein Kind, ich hoffe 


zuverſichtlich, ich laſſe Dich glücklich zurück, ſo glücklich, wie Du 


mich gemacht haſt!“ 

Das junge Mädchen erbebte heftig. 

„Sage das noch einmal!“ bat ſie flehentlich. „Sage noch 
einmal, daß ich Dich wirklich glücklich gemacht habe, daß ich Dir —“ 

„Daß Du mir all Das geworden biſt, was die zärtlichſte 
Tochter einer Mutter ſein kann, ja, mein über Alles geliebtes 
Kind, das ſage ich Dir aus tiefſtem Herzen, und ich flehe zum 
Himmel, daß alle Freude, die Du mir bereiteſt, Dir tauſendfach 
ver golten werde in Deinem ferneren Leben!“ 

„Amen — Amen zu dieſem ſchönen Gebet!“ ſprach eine 
tiefe Stimme von der Thür her, und aufblickend, begegnete Mela 
Max Farquhar's ſtolzen, liebevollen Augen. 

„Max!“ rief Frau von Paget, freudig bewegt, „Du kommſt 
wie gerufen. Ich ſprach eben mit Martha von Eurer Hochzeit. 
Es muß eine ſtille Feier ſein, und fie muß bald ſtattfinden!“ 

Marens Blicke richteten ih fragend auf feine Braut, und 
die vermeintliche Martha erröthete heiß. a a 

„Martha, Geliebte, willſt Du bald die Meine werden?“ 
forſchte er zärtlich. | 

Mela's Kopf ſank tief auf die Bruſt herab. Sie wußte, 


wirklich auf der Spur zu ſein. Nach einer Feſtnahme bei Zittau 
in Sachſen ſind im Iſergebirge zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
kommen. Der Arreſtant von Zittau ſcheint den Behörden Finger⸗ 
zeige gegeben zu haben. 

Orient. Ueber die jammervollen ſerbiſchen 
Verhältniſſe haben ſich die Vertreter deutſcher Zeitungen 
wahrheitsgetreu geäußert und das hat die Regierung ſchwer 
übel genommen. So ſind aus Belgrad die Vertreter der „Voſſ. 
Ztg.“ und „Frankf. Ztg.“ ausgewieſen, weil ſie durch ihre Be⸗ 
richte den ſerbiſchen Staatskredit geſchädigt haben ſollen. Letz⸗ 
teres beſorgt die belgrader Regierung ſelbſt, da braucht ihr Nie⸗ 
mand zu helfen. — Auch in Griechenland haben ſich ſchwere 
Geldſorgen eingeſtellt. Um den laufenden Forderungen genügen 
zu können, müſſen die Steuern ſehr ſtark erhöht werden. Der 
ſtaatliche Pleitegeier ſcheint recht weite Kreiſe ziehen zu wollen. 
— Die Wahlbewegung in Rumänien verläuft ſehr aufgeregt. 
Verſchiedene heftige Schlägereien haben ſtattgefunden. 

Spanien⸗Portugal. In Biſſa lo explodirte in der 
Nacht zum Freitag an der Thür des ſpaniſchen Konſulates eine 
Dynamitbombe. Perſonen find nicht verlegt. — In Xeres 
begann ein Anerchiſtenhaufen eine regelrechte Plünderung und 
mußte von der Polizei mit Waffengewalt vertrieben werden. 
Unter dem Druck des Schreckens, welchen die Anarchiſten verbrei⸗ 
teten, iſt die Stadt beinahe verödet. Alle öffentlichen Lokale ſind 
geſchloſſen. Täglich werden zablreiche Perſonen arretiert, aber 
der anarchiſtiſche Unfug nimmt kein Ende. 


Amerika. Der in Braſilien neu ausge⸗ 
brochene Aufſtand greift immer weiter um ſich. Neu⸗ 
erdings wurden in den Provinzen Mirnans, Geraes und Bah a 
Aufrufe zur Losſagung von der Centralregierung erlaſſen. In 
Santos im Staate San Paolo iſt ſchon eine ſelbſtändige Re⸗ 
gierung eingeſetzt worden. Gegen den Gouverneur dieſes Staoles 
iſt ein Revolver-Attentat verübt, bei welchem er am Arm ver: 
wundet wurde 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 12. Februar. (Kurz und bündig.) Ein 
Schankwirth im hieſigen Kreiſe hat im „Kreisblatt“ nachſtehende 
Bekanntmachung erlaſſen: „Um dem ſpäten Sitzen beim Schnaps 
in meiner Schankwirthſchaft ein: für allemal ein Ende zu machen, 
zeige ich hiermit an, daß mein Lokal Abends 8 Uhr geſchloſſen 
wird.“ 4 4 4 

— Marienwerder, 10. Februar. (Der Lehrerverein) 
Marienwerder war heute zu einer außerordentlichen Sitzung zu: 
ſammengetreten, deren Zweck die Berathung des Volksſchulgeſetz⸗ 
entwurfs war. Der Beſprechung lagen die Beſchluſſe des erſten 
preußiſchen Lehrertages zu Grunde. Im beſonderen erklärte ſich 
die Verſammlung dafür, daß Halbtagsſchulen, ſo weit thunlich, 
zu beſeitigen und in Gegenden mit gemiſcht konfeſſioneller Be⸗ 
völkerung die Simultanſchulen moͤglichſt zu berückſichtigen find. 
In Bezug auf die niederen Kirchendienſte wünſchte man, daß 
dieſe dem Lehrer unterſagt werden mögen Vertretungen an be⸗ 
nachbarten Schulen und Unterricht an der Fortbildungsſchule hat 
die Schulbehörde nach Uebereinkommen mit den Betheiligten an⸗ 
zuordnen und zu honoriren. Das Grundgehalt betrage min deſtens 
1200 Mark, werde nach den Theuerungs⸗ und örtlichen Verhält⸗ 
niſſen erhöht und von 10 zu 10 Jahren einer Reviſion unter⸗ 
worfen. Durch Grundgehalt und Alterszulagen ſind die Volks⸗ 
ſchullehrer den höheren Subalternbeamten gleichzuſtellen. Für 
proviſoriſch angeſtellte Volksſchullehrer ſind 75 Prozent des Grund⸗ 
gehalts zu gewähren. Die Lehrerwohnung ſoll aus 3 heizbaren 
Zimmern beſtehen. Das nach den bisherigen Beſtimmungen in 
natura gewährte Brennmaterial werde dem Lehrer mit 5 Prozent 
des Grundgehalts angerechnet. Dienſtländereien ſind nach dem 
einfachen Grundſteuer⸗Reinertrag anzurechnen. Die Verſorgung 
der Wittwen und Waiſen iſt geſetzlich zu regeln wie bei den un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten. 1 

— Konitz, 13. Februar. (Todesurtheil.) Das 
hieſige Schwurgericht verhängte heute über die Hebamme Zeidler 
aus Krojanke wegen Mordes die Todesſtrafe, weil ſie die Scheune, 
in der ihr Ehemann ſchlief, angezündet hatte, wobei, wie ſie es 
beabſichtigt haben ſoll, der Mann verbrannte. 

— Danzig, 13. Februar. (Ueber die verunglückte 
Danziger Bar? „Ferdin and“) meldet der „D. 
Ztg.“ ein Privattelegramm: Das bei Hörnum (Sylt) ange⸗ 
triebene Wrack der Danziger Bark „Ferdinand“ liegt in der 
Brandung mit dem Kiel nach oben. Vom Hintertheil des Schiffes 
find etwa 20 Fuß weggeſchlagen; der Bug iſt offen. 500 Qua⸗ 
dratbalken ſind geborgen. Die Kataſtrophe, welcher dieſes Schiff 
und jetzt zweifellos wohl auch die ganze Beſatzung zum Opfer 
gefallen, iſt ſomit leider voll beſtätigt. 

— Bartenſtein, 12. Februar. (Wegen Kindes⸗ 
mordes) wurde die 17jährige unverehelichte Gr. aus Langen⸗ 


daß man ihrer Antwort ungeduldig harrte, und empfand in dieſer 
es mehr denn je, wie furchtbar es jei, eine falſche Rolle zu 
ſpielen. 

„Wir haben ſie erſchreckt, Helene,“ 
ins Mittel, „laß ihr Zeit, zu überlegen.“ 

„Nein, nein,“ rief das Mädchen mit plötzlicher hervor⸗ 
brechender Heftigkeit, „überlegen nützt nichts, ich gebe lieber gleich 
meine vollſte Einwilligung zu Allem, was Ihr vorſchlagt.“ 

„Mein theures Kind!“ rief Frau von Paget, und obſchon 
Max Farquhar durch ihre Heftigkeit erſchreckt war, ſo beſeligte 
ibn doch gleichzeitig das Bewußtſein ihrer Einwilligung. n 

„Du fügſt Dich bedingungslos all unſern Wünſchen? Was 
nun, wenn wir Dich beim Wort nehmen und den Hochzeitstag 
ſchon auf morgen feſtſetzen?“ fragte er. 

Er ſcherzte nur; Frau von Paget aber wehrte mit aller 
Beſtimmtheit ab. 

„Mein lieber Max, Martha könnte auf keinen Fall früher 
als in drei bis vier Wochen bereit ſein, ſelbſt wenn wir Alles 
noch ſo ſehr überſtürzten!“ 

Es berührte ihn ſeltſam, daß die Sterbende, deren höchſter 
Wunſch dieſe Heirath war, dieſelbe wegen nichtigen Tand und 
Lebensballaſt freiwillig verzögerte. Martha's Hände erfaſſend, 
fragte er in liebevollem Ton: 

„Sollen wir Dir wirklich dieſe lange Friſt gewähren? Soll 
die Hochzeit heute über vier Wochen ſtattfinden, mein Lieb?“ 5 

Eine kurze Pauſe entſtand, dann richtete Martha den Blick 
empor, und mit ruhiger, feſter Stimme entgegnete fie: f 

„Ja, Max, wenn Du willſt, jo mag es heute über vier 


’ ! „ g 
Wochen ſein (Fortſetzung folgt.) 


legte der Kapitän ſich 
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dorf vom hieſigen Schwurgericht zu drei Jahren Gefängniß ver- 
urtheilt. Sie hatte ihr Kind erwürgt. 

— Aus Oſtpreußen, 12. Februar. (Verſchiedenes.) 
Als am vergangenen Freitag der Kleinbürger Polikati aus Ge⸗ 
orgenburg, von Tauroggen an der ruſſiſchen Grenze heimkehrte, 
wurde er in den Abendſtunden von einem Wolf angefallen, dem 
er nu: durch die Schnelligkeit ſeines Pferdes und die Dazwiſchen⸗ 
kunft eines ruſſiſchen Reiterſoldaten, der als Ordonnanz denſelben 
Weg machte, entging, indem auf die abgegebenen Schüſſe die 
Beſtie im Dickicht verſchwand. Auf einer Tags darauf von der 
fürſtlichen Forſtverwaltung veranſtalteten Treibjagd wurden drei 
Wölfe in der Georgenburger Forſt erlegt, während zwei Wölfe 
entkamen. Am vorigen Sonntag erkrankte plötzlich nach dem 
Mittageſſen die aus fünf Perſonen beſtehende Familie des Han⸗ 
delsmannes Kuckarski zu Niemokszki recht bedenklich. Der ſchnell 
herbeigerufene Arzt ſtellte Vergiftung feſt und ordnete geeignete 
Gegenn ittel an, die bei allen, bis auf die 17jährige Tochter, 
welche am Abend unter großen Schmerzen verſtarb, von Erfolg 
waren, jo daß fie ſich auf dem Wege vollſtändiger Geneſung be⸗ 
finden. Durch die ärztliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
die Vergiftung durch den Genuß mit arſenikhaltiger Farbe ge⸗ 
färbter Einmach⸗ Gurken herbeigeführt iſt. K. hatte gelegentlich 
einer Geſchäftsreiſe ein Fäßchen ſolcher von einem ſogenannten 
fliegenden Delikateſſenhändler gekauft und heimgebracht. Nach 
dem Händler wird eifrig geforſcht 

— Chriſtburg, 12. Februar. (Gelegentlich des 
großen Brandes in Sandho jf) find, wie berichtet, 
auch Werthpapiere und Geld im ungefähren Betrage von 5000 
M. verbrannt. Bei den Aufräumungsarbeiten hat man unter 
Schutt und Geröll eine zuſammengeſchm lzene Silbermaſſe ge- 
funden, die einen ungefähren Werth von 400 M. haben dürfte, 
während das verbrannte Papiergeld vollſtändig verkohlt war und 
nicht einmal mehr die Nummern erkennen ließ Wie immer bei 
ſolchen Gelegenheiten find viele Gegenſtände von Werth geſtoh⸗ 
len und noch jetzt iſt mehrfach der Verſuch gemacht worden, in 
die unverſehrt gebliebenen Kellerräume einzubrechen und die dort 
aufbewahrten Vorräthe zu ſtehlen. 

— Memel, 12. Februar. (Arbeitsloſigkeit.) 
Heute Vormittag ſammelten ſich etwa 500 Arbeiter vor dem 
Rathhauſe an und verlangten Beſchäftigung; ſie zerſtreuten ſich 
aber ruhig auf Zuſicherung thunlichſter Unterſtützung. 

— Königsberg. 12. Februur (Kaiſer - Wilhelm⸗ 
Denkmal.) In der geſtrigen Sitzung des Comitees für Er: 
richtung eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals wurde definitiv be⸗ 
ſchloſſen, dem Profeſſor Reuſch die Ausführung des Denkmals 
zu übertragen und die Aufſtellung an der Südweſtecke des hieſigen 
königlichen Schloſſes zu bewirken 

— Gumbinnen, 11. Februar (Ueber den Selbſt⸗ 
mord eines Soldaten) berichtet die „Gumb. 3.“ Fol⸗ 
gendes: Vor einigen Tagen bemerkten Bahnarbeiter in der Näbe 
von der Halteſtelle Spirokeln einen Soldaten, der planlos im 
Walde umherirrte. Vorgeſtern nun fand man denſelben auf dem 
Bahnplanum todt vor. Wie es ſich herausgeſtellt, iſt der vom 
Zuge Ueberfahrene ein der Darkehmer Garniſon angehöriger 
Soldat, welcher anſcheinend ſeinen Tod geſucht und gefunden hat. 

— Poſen, 12. Februar. (Sachſengänger — Ren⸗ 
tengüter) Die erſten „Sachſengänger ziehen bereits von 
dannen. Es ſind dies Leute, welche bei dem Bau des Nordoſt⸗ 
ſeekanals Beſchaftigung ſuchen. — Unter Vermittelung der könig⸗ 
lichen Rentenbank wird das Vorwerk Zugowki im Kreiſe Jarot- 
ſchin in Rentengüter von 12 150 Morgen aufgetheilt. 

— Poſen, 12 Februar. (Erſter Bürgermeiſter 
Witt ing) hat an dem am 11. d. M. im königlichen Schloſſe 
zu Berlin ſtattgefundenen Hofballe theilgenommen. Auf dem⸗ 
ſelben iſt Herr Witting von dem Kaiſer durch eine längere An- 
ſprache ausgezeichnet worden, wobei Se. Majeftäi geruhte, fi 
insbeſondere eingehend nach dem diesjährigen Hochwaſſer der 
Warthe zu erkundigen, bemerkend, daß er die Sache ſtets im 
5 behalten werde; die Löſung dieſer Frage ſei aber nicht ſehr 
eicht. 5 

— Liſſa, 11. Februar. (Amos Comenius.) Line 
eingehende Beantwor ung der Frage: „In welcher Kirche Liſſas 
hat Amos Comenius gewirkt?“ brachte dieſer Tage das „Liſſ. 
Tageblatt“. Die Veranlaſſung dazu war folgende: In der 
Stadtverordnetenſitzung war der Antrag geſtellt worden, der 
Breiten Straße in Liſſa den Namen Comeniusſtraße zu geben, 
weil dieſe Straße zu der Kirche der Gemeinde führe, welcher 
Comenius als Erſter Senior und Biſchof vorgeſtanden habe. 
In dem erwähnten Artikel wird nun aus den Quellen der 
Beweis geführt, daß Comenius in der heutigen reformirten Jo. 
hanniskirche zu Liſſa nur ſehr wenig gelehrt haben könne, da 
dieſes Gotteshaus erſt 1654 ſeinem Gebrauch übergeben worden 
iſt. Comenius ſei aber nur bis zum Jahre 1641 dauernd in 
Liſſa thätig geweſen, dann auf Reiſen gegangen und habe dann 
nur von 1654 — 1656 in Liſſa verweilt. Die Hauptſtätte der 
Wirkſamkeit des Comenius war die katholiſche Pfarrkirche in 
Liſſa. Dieſe hatte Graf Raphael IV. Leszezynski der Böhmiſchen 
Brüdergemeinde überantwortet, nachdem er zum Augsburgiſchen 
Glaubensbekenntniß übergetreten war. Nach der Anſicht des 
Verfaſſers dürfte alſo in Liſſa nicht die Breite Straße, ſondern 
die Reiſener Straße den Namen Comeniusſtraße erhalten. 


 Socales. 
Tborn. den 15. Februar 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſialender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar. 16 1308 Der Ratb bezeugt die Berichreibung eines 
Hauſes in der Bäderftraße durch Katharina 

cum anta für die Beguinen. 

Verſucht der ſchwediſche Feldmarſchal Wrange 

mit 38000 Mann einen Ueberfall der Stadt, 

wird aber durch 2täyige tapfere Vertheidigun. 

der Bücgerſchaft zurückgeſchagen und ziebt 

unter un 

wieder ab. 


— Handwerkerberein. Am Sonnabend Abend beging der Hand- 
werferverein im Nicolapſchen Saale die Feier ſeines 33. Stiſtungsfeſtes 
durch ein Abendeſſen, an welchem ca. 40 Herren tbeilnahmen. Die 
Reihe der officielen Toaſte bei der Tafel eröffnete Herr Staptratb 
Bebrensdorff mit einem Hoch auf Se. Maleſtät unſeren Kaiſer, den 
Schutzberrn des Friedens, welches von den Anweſenden begeiſtert auf. 
ſowie auf den Oberbürgermeiſter Herrn Bender in Breslan, welchem 
der Verein viel zu verdanken babe. Auf das fernere Blühen und Ge⸗ 
deihen des Handwerkervereins welcher einer Fortbildungsſchule für 
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Verluſte am 18. Februar 
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feine Mitalieder alei zu erachten fei, brachte Herr Redacteur Dr. Paſig 
ein Hoch aus. Nach aufgebobener Tafel trat die Gemütylichfeit in 
ibre Rechte, die Handwerkerliedertafel erfreute die Anweſenden durch 
Aufführung einer zactigen Over tte: „Das 25jährige Sängerjubiläum“, 
ſowie durch Vortrag verſchiedener Couplets, Geſanaspiecen ꝛc., ſo daß 
der Verlauf des ganzen Stiftungsfeſtes in jeder Beziehung ein harmoniſcher 
und für die Theulnebmer amüſanter war. Erwäbnen wollen wir noch, 
daß während der Tafel mehrere von Vereinsmitgliedern verfaßte Lieder, 
die allgemeinen Anklang fanden, geſungen wurden. An den Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender ſandten die Anweſenden ein Begrüßungstelegramm. 

— Zum Aichmeiſter der Stadt Thorn an Stelle des verſtorbenen 
Aichmeiſters Herrn Meyer iſt Herr Grareur und Goldarbeiter Braun 
ernannt. Letzterer bat beute ſein Am: angetreten. 

— Orgel⸗Weihe. In der Neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche wurde 
geſtern Vol mittag während des Hauptaottesdienſtes durch den Herrn 
Pfarrer Häbnel die Weibe der neuen Orgel vollzogen. Seiner Weiherede 
legte Herr Pfarrer Hähnel die Bibelworte Pſalm 8 Vers 2 bis 5 zu 
Grunde. Die Orgel, welche von der Firma Sauer in Frankfurt a. O. 
geliefert und zugleich für ev. Concertgebrauch eingerichtet iſt, bat 24 
Stimmen und wurde am Sonnabend durch den Domorganiſten Herrn 
Leßmann aus Marienwerder abgenommen und tadellos befunden. Die 
Kirche war geſtern Vormittag mit Andaͤchtigen ganz gefüllt. 

) Verſammlung. Der Fachverein der Maurer und verwandten 
Gewerbe bat geſtern in der Innungsberberge eine ſehr zahlreich beſuchte 
Verſammlung feiner Mitalieder abgehalten. In derſelben kamen innere 
Vereinsangelegenheiten zur Sprache, beſchloſſen wurde, daß im Falle des 
Ablebens eines Vereinsmitgliedes die übrigen dem Vereine angebörenden 
Fachgenoſſen verpflibtet ſeien, dem Verblichenen bei der Beerdigung 
die letzte Ehre zu erweiſen. 

— Der deutſche Handwerkertag iſt beute in Berlin eröffnet 
worden. Bis auf die Bäcker- und Zöpierinnung find alle Tborner 
Innungen auf dem Handwerkertage vertreten und zwar die Bauge⸗ 
werksinnung durch Herrn Baumeiſter Sand. Tiſchlerinnung durch Herrn 
Tiſchlermeiſter Logan, Vachdeckerinnung durch die Herren Dachdecker ⸗ 
meiſter Höhte-Tborn uud Kun-Culmſee, Malerinnung durch Herrn 
Obermeiſter Steinicke, Klempnerinnung durch die Herren Klempner⸗ 
meiſter Schultz und Patz, Schmiedeinnung durch Herrn Schmiedemeiſter 
Heymann, kombinirte Schloſſerinnung durch Herrn Uhrmachermeiſter 
Lange, Schornſteinfegerinnung durch Herrn Obermeiſter Fucks, Sattler 
innung durch Herrn Stephan, Stellmacher, Korbmacher⸗ ꝛc. Innung 
durch Herrn Korbmachermeiſter Sieckmann, Schneider innung durch 
Herrn Schneidermeiſter Stalsti, Schubmacherinnung durch die Herren 
Schubmachermeiſter F. Philtop und A. Wunſch; die Bleifherinnung 
wird durch ihren Bezirksvorſteher vertreten, ebenſo die Barbierinnung 
und die Steinjeßer. 5 3 

— Gegen das Volkeſchulgeſez. In den meiſten weſt· und oft- 
preußiichen Städten erheben nunmebr entweder „Die Behörden oder Die 
Bürgerfhaft und die Lebrer laut ibre Stimme gegen den Volteſchul⸗ 
geiegentmunf. — Hofprediger Stöcker Iweint die ernſtliche Beſorgniß 
zu begen, daß der in Den weiteſten Kreiſen ſich kundgebende Widerſpruch 
gegen den Entwurf des Voltsſchulgeſetzes zur Nenderung einiger der am 
beftigiten angegriffenen Beſtimmungen fübren könnte. In dem Leitar- 
tikel der neueſten Nummer der von ihm herausgegebenen „Deutſchen 
Evang. Kirchenzeitung“ beißt es in dieſer Beziehung: „Wenn jetzt die 
Regierung in grundsätzlichen Punkten von dem Entwurfe abweichen oder 
zurücktreten wollte, ſo würde das jetzt ein Sieg der atheiſtiſchen Zeit⸗ 
mächte ſein. Man munkelt freilich davon, daß etwas binter den Cou⸗ 
liſſen vorgebe. Aber nachdem die Gegner jo ſchmählich ihre Karten auf- 
gedeckt haben, halten wir es für beinah undenkbar, daß die Regierung 
mit ihnen weiter ſpielen will.“ Wie es ſcheint, um die Regierung 
graulich zu machen, werden alle Gegner des Entmurid als Bundesge- 
noſſen und Vorbilder „des Thron und Alta imſtürzenden Unglaubens“ 
bezeichnet. „Eine Offenbarung ſataniſcher Wüth über die Möglichkeit 
eines geſetzlich geregelten kirchlichen Einfluſſes auf das Schulweſen“ 
nennt Herr Stöcker die Bedenken, die in der liberalen Preſſe gegen 
den Geſetzentwurf erhoben werden. — Mit beſonderer Genugthuung 
wird man dabei die Offenbeit anerkennen müſſen, mit welcher Herr 
Stöcker ſich zu den klerikalen Ansprüchen des Centrums und des Ultra ; 
montanismus auf die Miiberrſchaft der Kirche über die Schule bekennt. 
Das Organ des Herrn Stöcker ſchreibt in dieſer Beziehung wörtlich 
„Wollen wir den berechtigten Einfluß unſerer Kirche wahren, ſo müſſen 
wir unſerer Verfaſſung gemäß auch der tatholiſchen Kirche daſſelbe 
Maß von Mitwirkung auf ihrem Gebiete gewähren. Wollen wir das 
nicht, fo iſt überhaupt für uns auf dieſem Gebiete teine Geſetzgebung 
mehr möglich. Was wir aber jetzt verſäumen, kommt ſo bald nicht 
wieder." Offener als bier kann es nicht ausgeſprochen werden, daß die 
letzten Ziele, welche unſere evangeliſchen Orthodoxen auf dem Gebiete 
der Voltsſchule verfolgen, ſich von denen des Ultramontanismus in 
Nichts unterſcheiden. Um ſo lauter ſollte allerwärts der Ruf ergehen: 
„Hinweg mit dieſem Vol tsſchulgeſetz!“ 

— Die Lehrer und das Volksſchulgeſetz. Die Poſener Re⸗ 
gierung bat der dortigen Morgen⸗Beitung zufolge den ſtädtiſchen Volks 
ſchullebrern mittbeilen laſſen, daß ſich dieſelben bei Volksverſammlungen, 
die ſich mit dem neuen Volksſchulgeſetz beſchäftigen, weder an der Dis 
tuſſion, noch an der Abſtunmung betbeiligen dürfen. — Das gebt ent⸗ 
ſchieden zu weit. Man kann eine ruhige und ſachliche Erörterung ver- 
langen und wünſchen, aber daß ein Veamter nun gar keinen Laut von 
ſich geben ſod, das ift nicht richtig. Die Lehrer ſind ja bei dieſem 
Geſetz gerade die Nächſten zum Reden, fie werden doch davon betroffen. 
0 Die Wahl von 6 Repräfentanten und 4 Repräſentant' n- 
Stellvertreter der hieſigen Synagogengemeinde bat beute in der Aula 
5 e unter Vorſitz des Herrn Erſten Bürgermeiſters 
Gerte Cas 10 Es wurden gewählt au Repräſentanten die 
Louis Kallſcher N Oberlehrer Dr. Horowitz, Alexander Jacodi, 
Stehverivetet Fan anwalt Radt und W. Sultan, zu Repräſentanten⸗ 

555 © in Siegismund Baſch, Heymann Jacobſobn, 
8. Kuttner, O. Wiener. Die endgiltige Feſtſtellung des Wablergebniſſes 
findet 5 Uhr Nachmittags ſtatt. Die am 26. Oktober v. 36. ftattde- 

5 ? ’ 8 ge 
fundene Wabl if — Herrn Regierungspräſidenten für ungiltig erklärt 
worden, weil der Wablact anitar um o Ubr, ſchon um 9 Ubr feinen 
Anfang genommen bat. 


— 25jähriged Jubiläum der natienalliberalen Partei. Ein 
allgemeines Partetſeſt zur! Feier des jährigen Beſtebens der national 
liberalen Partei iſt für die Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten in uus⸗ 
ſicht genommen. Die näberen Beſchlüſſe darüber, insbeſondere über den 
Ort des Feſtes, werden in den nächſten Tagen getroffen und demnächſt 
betannt gegeben werden. Eine Feſiſchrilt. welche die Geſchichte der 
Partei in kurzen Zügen darſtellen ſoll, wird vorbereitet und fol zum 
allgemeinen Parteiſeſt ausgegeben werden. Das Centralbureau der 
nationalliberalen Partei 


Vereine und landwirtbſchaftlichen Organisation der Partei. Als eigent⸗ 
licher Geburtstag der Partei wird übrigens der 28. Februar 1867 an⸗ 
geſehen, an welchem Tage ſich die Fraction der nationalliberalen Partei 
im conſtituirenden norddeutlſchen Reichstag, der am 1. März 1867 


(Berlin W., Kötbenerftr. 46) bittet um Eins | 
jendung von Beiträgen über die Gründung und Entwdelung der 


eröffnet wurde, unter Vorſitz des Herrn p. Bennigſen conſtituirte. Es 
traten der Fraction am 28. Februar vorerſt 53 Mitglieder bei, denen 
ſich in den folgenden Tagen weitere 27 Mitglieder anſchloſſen, ſo daß 
die Fraction im conſtituirenden norddeutſchen Reichstag über 80 Stim- 
men verfügte. 

— An Wechſelſtempelſteuer find im Dber-Voftdireftionäberirt 
Danzig im Monat Januar d. J. 8186 M. 70 Pf. eingenommen. | 


— Elektriſches Licht um Sonnabend Abend functionirte auf 
dem Holzvofe der Firma Houtermans und Walter zum erſten Male 
die dort für den Betrieb ein zerichtete elſektriſche 
Lampen erleuchten den ganzen Holpicg faſt tageshell 

— Der Gemeindekirchenrath der Altſt. Kirche bielt am Freitag 
eine Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Herr 
Pfarrer Stachowitz des verſtorbenen Mitgliedes Herrn Gude, deſſen 
Andenken die Anweſenden durch Erheben von ihren Sitzen ebrten. Nach 
Verleſung eines Erlaſſes des Königl Konſiſtoriums betr die ſittlichen 
und ſozialen Schäden der Gegenwart wurde der Etat der Kanzelb [tung 
für 1892/95 in Einnabme und Ausgabe auf 1599 M. feſtgeſtellt. Der 
Etat der Kirchenkaſſe wird für dieſelbe Zeit auf 7085 M. angenommen. 
Mitgetbeilt wurde noch, daß die Erböhung der Kirchenſteuer um 485 M. 
erforderlich iſt. 

() Das Geſetz betreffend die Tranfitläger beſtimmt bekanntlich, 
daß die Beſtände von ausländiſchem Getreide, welche nach amtlicher Feſt 
ſtellung am 1. Februar 1892 innerbalb des deütſchen Zollgebiets in Frei⸗ 
lägern vorhanden waren, bis 30. April 1892 einſchließlich ohne Nachweis 
der Abſtammung aus Oextraasſtaaten oder meiſtbegünſtigten Ländern 
zur Entrichtung der für dieſe Getreidearten am 1. Februar 1892 in Kraft 
tretenden ermäßigten Zollſätze zuzulaſſen ſeien. Nun iſt bier folgender 
Fall vorgekommen: Am 30. Nachmittags bezw. 31. Januar trafen über 
Alexandrowo Wagenladunasſendungen mit Ecbſen, Lupinen und rumäni⸗ 
ſchem Mais, für bieſige Gewerbtreibende keſtimmt, auf dem hieſigen 
Babnbofe ein. Da der 30. Januar auf einen Sonnabend, der 31. auf 
einen Sonntag fiel, konnte die Ueberfübrung der Sendungen auf die 
Tranſitläger erſt am 1. Februar erfolgen, nachdem die dortigen Beſtände 
bereits feſtgeſtellt waren. Die Empfänger find nunmehr dabin vorſtellig 
geworden, daß auch dieſen Sendungen die Vorrechte des Geſetzes betr. 
die Tranſitläger zu Theil werden möge; ihre Vorſtellungen können 
unſeres Erachtens nicht erfolglos bleiben, da das Vorbandenſein der 
Sendungen in Wagenladungen mii amtlichem Steuerverſchluß am 1. d. 
M. durch biefige Zollbeamte feſtgeſtellt worden iſt. 

— Die Polen in unſerer Provinz baben es mit ibrer Agitation 
wegen des polniſchen Sprachunterrichts ſehr eilig, denn in dieſer Woche 
werden fait an allen Tagen an verſchiedenen Orten Volksverſammlungen 
ftattfinden, 3. B. im Kreiſe Stuhm in beſtlin und Altmark, im Kreiſe 
Konitz in Bruſt, im Kreiſe Tuchel in Radosk. Der „Przyjaciel ludu“ 
(Volksfreund) verkangt nun aber auch, daß in den Verſammlungen eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus wegen Beſeitigung der Simultan | 


Beleuchtung. Zwei 


ſchule beſchloſſen werde; die Bewegung wird ſonach eine andere Richtung 
und die Verſammlungen der Polen werden kein Ende nebmen. Der 
Appetit kommt aber deim Eſſen. Für die Kaſſuben ſollen nach dem 
guten Ausfall der Berenter Verſammlung noch eine Reihe anderer Ver- 
ſammlungen anberaumt werden. 

— Nothſtand in unſerem Oſten. Der Landrath Müller des 
oſtpreußiſchen Grenzkreiſes Jobannisburg bat unter dem 9. Februar 
einen Aufruf verſandt, in welchem er um milde Gaben bittet zur Ber 
tämpfung des in feinem Kreiſe herrſchenden Notbſtandes. Von der 
Armuth, welche bier auch in nicht ſchlechten Jabren herrſche, könne man 
ſich keine Vorſtellung machen, und er, der Landrath könne verſichern, 
daß er nicht geglaubt babe, daß in Preußen derartige Zuſtände über⸗ 
haupt möglich find. Weiter beißt es in dem Zirkular wörtlich, wie 
folgt: „Schon die Ernte des Jabres 1889 war in einem großen Theile 
des an fi jo armen Maſurens ungünſtia ausgefallen, und im Kreiſe 
Jobannisburg derart, daß nachber für 1019 Meine Brfiger Saatgetreide 
von der Verwaltung angekauft werden mußte. Die letzte Ernte bat ein | 
noch ſchlechteres Ergebniß agebabt, infonderbeit find in Folge anhaltenden 
Regens die Kartoffeln zumeiſt gänzlich mißratben. Als Durchſchnitts⸗ 
ernte wurde die 2½ fache Saat feſtgeſtellt. Das Unglück iſt um ſo 
ſchwerer, als der größte Theil der Bevölkerung nur von Kartoffeln 
lebt. Der Zentner, für welchen ſonſt 70 Pfennige bis 1 Mk. bezahlt 
wurden, koſtet gegenwärtig 3 M, der Zentner Roggen 11,20 M. gegen 
6,40 M. früber und Erbſen 8.90 M. gegen 6,10 M. Bei der Unmög⸗ 
lichkeit, ſolche Preiſe zu bezablen, berrſcht ſchon in manchen Orten Notb, 
und fie wird bald einen erheblichen Umfang annehmen. 
iſt zumal in der jetzigen Jabreszeit nicht überall gegeben; die kleineren 
Beſitzer haben ſelbſt nichts und ſchicken ibre Leute weg oder bezahlen 
ſie mit 30 oder 40 Pfennige obne Eſſen auf den Tag, und der Kreie⸗ 
verwaltung fehien bei der uaglaublich geringen Steuerkraft, von 49000 
Einwohnern zablen außer den Beamten nur 10% Klaſſen : und Ein⸗ 
tommenſteuer, die Mittel, um alle Bedürſtigen beſchäftigen und aus⸗ 
reichend lohnen zu können.“ 

0 Von der Weigſel. Das Waſſer fällt anbaltend, beute Mit tag 
betrug der Waſſerſtand 1,3 Meter. In Folge des anhaltenden Froſtes 
iſt das Eistreiben ſtärker geworden. 

— Gefunden Ein Geometerzirkel in Mocker. 

— Polizeibericht Verbaftet wurden geſtern und vorgeſtern ins⸗ 
geſammt 9 Perſonen. 


— . . ́——— — ſ— — — — 


Vermiiſchtes. 


(Ein drolliges Bortommniß) paſſirte dieſer Tage in Rathenow 
einem dortigen Kriegerverein. Kamerad K. war geſtorben und ſollte 
mit militäriſchen Ehren beerdigt werden. Die Mitglieder des Krieger⸗ 
vereins waren deshalb angetreten und wurden vor dem Abmarſch nach 
dem Trauerbauſe namentlich aufgerufen, um darauf, wie üblich, mit 
„bier“ zu antworten. Plötzlich wurde auch der Name des verſtorbenen 
K. gerufen. Niemand meldete ſich und es entftand eine veinliche Pauſe. 
Endlich rief eine Stimme: „Den wollen wir ja begraben, worauf 
zros des Ernſtes der Situation, allgemeine Heiterkeit entſtan. 

(Eine Maſſen verhaftung) iſt Sonnabend Abend 
durch die Berliner Polizei bewirkt worden. Man ſah etwa um 
6 Uhr einen aus mindeſtens 60 Köpfen beſtehenden Zug unter 
Bedeckung von einem Wachtmeiſter und 6 S hutzleuten die Char⸗ 
lottenſtraße entlang den Linden zu marſchieren. Einzelheiten 
darüber ſind bisher nicht bekannt geworden. 

(Eine Schießaf faire) hat ſich in der Wohnung eines 
Berliner Kaufmanns B. abgeſpielt. Dieſer unterhielt mit einer 
Emma B. ein Liebesverhäliniß und wurde von ihr ohne Wiſſen 
ihrer Eltern öfters beſucht. Dieſer Tage nun feuerte die B. auf 
ihren Geliebten, während dieſer noch im Bette lag, mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe ab in der Abſicht, ihn zu tödten. Sie verletzte ihn 
am rechten Auge und im Geſicht, jedoch nicht lebensgefährlich. 
Die B. gab bei ihrer Verhaftung als Motiv ber That an, daß 
ihr Geliebter ihr in verlegender Weiſe erklärt habe, das Ber- 
hältniß mit ihr löſen zu wollen. Sie bedauerte dabei, nicht beſſer 


getroffen zu haben. 


Arbeitsverdienſt 


(Ein Denkmal für Adam Rieſe.) Aus Anna⸗ 
berg im Erzgebirge wird geſchrieben. Vier Jahrhunderte ſind in 
dieſem Jahre verfloſſen, ſeit det große Rechenmeiſter Adam Rieſe 
(oder wie der richtige Name lautet: Adam Ries) zu Staffelſtein 
bei Bamberg das Licht der Welt erblickte. Das Verdienſt Rieſes 
befteht darin, daß er an Stelle der unbequemen römiſchen Ziffern 
die nach dem Zehnerſyſtem wohl geordneten arabiſchen Ziffern 
einführte und dadurch ermöglichte, daß Aufgaben, die man bisher 
nur unter Zuhilfenahme des Zählbrettes mit Linien und Rechen⸗ 
pfennigen umſtändlich löſen konnte, jetzt bequem mit der Feder 
gerechnet werden konnten. Nach Annaberg kam Adam Rieſe im 
alter von 23 Jahren, um eine Stelle als Bergbeamter bei den 
damals in großer Blüthe ſtehenden Silberbergwerken zu über⸗ 
nehmen. Zur Erinnerung an das Wirken Adam Rieſes ſoll ihm 
nunmehr ein Denkmal errichtet werden. 

(Eine Störung des Gottesdienſtes! ereignete 
ſich Sonntag Vormittag im Berliner Dom. Die Kirche war 
außergewöhnlich zahlreich beſucht. In der Kaiſerloge hatten der 
Kaiſer, der Prinz Heinrich, der Erbgroßherzog von Baden und 
deſſen Gemahlin Platz genommen. In der Fürſtenloge befanden 
ſich u. A. der Hofmarſchall v. Lynker, Graf Lehndorff, Graf 
Hochberg. Gräfin Brockdorff und Gräfin Brühl. Vor dem Altar 
hatten eine große Anzahl Studirender Aufſtellung genommen. 
Unweit von ihnen ſaß Graf Bernſtorff mit ſeiner Gemahlin. 
Vor ihnen ſtand ein 31jähriger Mann, dem man den geiſtlichen 
Stand anſah. Er zeigte von Beginn an ein merkwürdig erregtes 
Weſen. ohne daß er jedoch zunächſt irgendwie Anſtoß erregte. 
Einigen der Studenten kam der Mann bekannt vor, ſie glaubten 
ihn in den Kreiſen der apoſtoliſchen Gemeinde geſehen zu haben. 
Die Liturgie war ohne Zwiſchenfall vorübergegangen und Hof: 
prediger Vieregge hatte die Kanzel betreten. Kaum hatte er 
jedoch mit den Worten begonnen: „Die Gnade unſeres Herrn 
Jeſus Chriſtus und die Liebe Gottes und die Gemeinſchaft des 
heiligen Geiſtes ſei mit uns Allen“, als der Mann die rechte 
Hand erhob und mit recht lauter Stimme in die Gemeinde hin⸗ 
einrief: „Das 1000jährige Reich wird kommen.“ Hofprediger 
Vieregge ſtutzte einen Moment, fuhr dann aber ſofort mit erho⸗ 
bener Stimme in ſeiner Predigt fort. Auch der Mann vor dem 
Altar hatte einen Moment inne gehalten. In demſelben Augen⸗ 
blick, als er nochmals begann: „Das 1000jährige ....“ hielt 
ihm aber auch ſchon ein neben ihm ſtehender Intendanturſekretär 
die Hand auf den Mund. Inzwiſchen war der mit der „Haus⸗ 
polizei“ betraute Kirchendiener Schneider von ſeinem Standort 
unter der Kanzel durch die Menge geeilt, ergriff den Mann mit 
ſicherem Griff am gragen und ſchleppte ihn, ohne irgend welchem 
Widerſtande zu begegnen, nach der unteren Sakriſtei. Hofpre⸗ 
diger Faber, der mit dem wüjter Ambroſy in der oberen Loge 
des Kirchenkollegiums geſeſſen hatte, war ſofort aufgeſprungen 
und hinabgeeilt und ſuchte nun zunächſt auf den Mann einzu⸗ 
reden, ohne jedoch irgend welche Antwort zu erhalten. Mit ge⸗ 
ſenktem Haupt und feſt geſchloſſenen Augen ſaß der Mann wie 
geiſtesabweſend ruhig da. Der in der Kirche anweſende Polizei- 
hauptmann Krauſe war währenddem gleichfalls und zwar mit 
einem Schutzmann nach der Sakriſtei gekommen, und ihm gelang 
es, den Mann aus ſeinem Zuſtand zu erwecken. Widerſtandslos 
folgte er nun der Aufforderung des Polizeihauptmanns zum 
Gange nach der in der Bauhofſtraße belegenen zweiten Bezirks. 
wache. Unterwegs ſuchte Polizeihauptnann Krauſe die Beweg⸗ 
gründe des thörichten Handelns zu erfahren, erhielt aber nur die 
Antwort: „Ich habe nur die Wahrheit geſagt.“ Auf dem Re⸗ 
vier bequemte ſich der Mann endlich zu dem Geſtändniß, daß er 
früher Paſtor in einem Dorfe bei Croſſen geweſen, eines Nerven- 
leidens wegen aber internirt worden ſei. Zur Feſtſtellung ſeines 
Geiſteszuſtandes wurde der Mann zunächſt auf der Wache zurück⸗ 
behalten. — Der Kaiſer ließ ſich nach dem Gottesdienſt vom 
güſter Ambroſy Meldung über den Zwiſchenfall machen. — In 
Berlin verbreiteten ſich bald die verſchiedenſten Gerüchte, die u. 
A. f Sea die Sache auf ſozialdemokratiſche Umtriebe zurückführen 
wollten. 

(Kurz und bündig meldet der letzte Berliner Polizei⸗ 
Am 12 d. M. wurden im Laufe des 


Handels. Nachrichten. 
Telegraphiſche Schluß ourſe. 
Berlin, den 15 Februar. 
Tendenz der Fondsbürſe: behauptet. 


15. 2 9213. 2. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 200,85 | 2u0,— 
Wechſel aut Warſchau kurz . 200,25 199,85 
Deutſche 3½ proc Reichsauleibe 98,90 98.80 
Preußische 4 proc Conſols 106,0 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 63,20 | 63,30 
Polniſche Liguidationsp andbriefe — — 60,30 
Weſtpreußiſche 3¼ proc Plandbrieſe 95.40 95.40 
Disconto Commandu Antheile 53 20 | 188.80 
Oeſterr. Creditactien. . 163,75 | 166,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,85 | 172 60 
Weizen: Januar 204.— 202,75 
April⸗Mai . 205,75 | 204,25 
loco in New-Vork 105.75 105,— 
Roggen: loco - 2:2 210, — 
Januar 214,70 | 212.— 
April-Mai 212,25 | 209,20 
Mai: Juni 209,50 | 207,— 
Rüböl: Januar ; 56.— 55,90 
F 55,60 55,60 
Spiritus: 50er loco . 60 10 66,— 
70er loco. N 5 46,60 46,50 

7081 Januar. Februar 46,10 47, 
0er April⸗Mai 47,80 47,90 


Reichsbank Discont 3 Ct. — Lombard-Binskuß 3 reiv 4 Cpt. 


Fer baldigst und gründlichst Husten, Heiserkeit, Verschleimung 
und Catarrhe baben will, areite zu dem beſten und wirfiamfien 
Müttel bierfür, Fay's kekte Sodener Mineral-Pastillen. Dieſe 
find aus den Heilſal en jener Sodener Kurquellen bereitet, die 
ſeit Jabrbunderten in ganz Europa als die betlkräftigſten für 
Bıull- und Lungenteiden in Renommee ſte en. Fay's achte 
Sodener Mineral-Pastillen find in allen Apotheken und Dro⸗ 
auerien à 85 P.. exbältlich. 


mug” Sodener Mineral-Pastillen 


find echt zu haben ber 
Anders & Co, enstrasse 18. 


Neubau eines Wäſchemagazins 
in Thorn. 

In öffentlicher Verbingung 
vergeben werden: 

1. Entwäſſerungs = Arbeiten, rund 

88 m lang, 

2. Steinſetzer⸗Arbeiten, rund 550,00 

qm lang. 

Termin: Dienftag, 23. Fe 
bruar 1892, Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer Gerſtenſtraße 19 
Bedingungen und Angebotsformulare 
ſind ebendaſelbſt einzuſehen bezw. gegen 
Erſtattung der Anfertigungskoſten zu 
erhalten. Für die Uebernahme der 
Arbeiten und Lieferungen gelten die 
Beſtimmungen für die Bewerbung um 
Leiſtungen für die Garniſonbauten 
vom 21. März 1888. 5 

Thorn, den 8. Februar 1892. 


Der Garniſon⸗Bauinſpector. 
Wellmann. 


Bekanntmachung. 

Der zum Aichmeiſter ernannte Herr 
Graveur und Goldarbeiter Braun 
wird vom 15. d. Mts. ab Aichungen 
im hieſigen ſtädtiſchen Aichamt vor⸗ 
nehmen. 

Thorn den 13. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Bwangsverfeigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im Coa⸗ 
cursverfahren über das Vermögen der 
Gutsbeſitzer Johann und Anna geb. 
Rutkowski - Modrzejewski'ſchen 
Eheleute zu Brzoza jollen die zur 
Concursmaſſe gehörigen, im Grund- 
buche von Brzoza Nr. 1 und Nr. 14, 
Czernewitz Nr. 1 u. 10 u. Schlüſſel⸗ 
mühle Nr. 7 eingetragenen Grundſtücke 


am 2. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 401,57 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
233,00,31 Hectar zur Grundſteuer, mit 
819 Mk. Nutzungswer th zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffenden Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 4. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
FFFVFFPFCFF TER ETFUTTTTERE 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger ⸗Vorſtadt Band VII — 
Blatt 197 auf den Namen der Eigen: 
thümer Wilhelm und Anna geb. 
Krause-Kronitz'ſchen Eheleute ein- 
getragene, zu Thorn, Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück am 


9. April 1892, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,18 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,08,99 Hectar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 8. Februar 1892. 


Könial. Amtsgericht. 
Koksverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu 
räumen, verkauft unſere Gasanſtalt 
bis auf Weiteres 


Koks mit 80 Pf. den Ctr. 
Inshausbringen wird innerhalb der 

Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 

mit 15— 20 Pf. der Ctr berechnet. 
Thorn, den 15. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


ſollen 


* 


n 
Sammelladung 
Thorn 
regelmäßig jeden Sonnabend bis Er⸗ 
öffnung der Schifffahrt. 
Frachtſätze a 3 

Gebr. 


Danzig- 


arder.lin Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 


Modebazar, 
—Dreitestrasse. 


ſtattfindet. 


— — 
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KEERKKERKEKKÖNRKRHKANRKURH 
Robert Bull : 
Concert-Stimmer & Techniker 


aus Hamburg. 


Depositair der berühmten Estey Harmoniums 
seit November in Bromberg, Wilhelmstr. 7 etablirt, trifft am 
15. d. in Thorn: „Hotel Schwarzen Adler“ 
ein und empflehlt sich einem hiesigen verehrlichen Publikum. 


KKEERRERKARKKÜFFRAKARFRTER 


ER Bitte zu beachten! 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen !!! 5 
- Fuilzſchuhe in allen Sorten und Größen’; — 
' Summiſchuhe nur ächte Ruſſen, Weimar- ' 
ſcht Jagd- und Reiſeſtiefel für Herren. Herren: u. Anaben- 
Filzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ 
hüte, Chapeau⸗Elaque- Hüte in vorzüglicher Qualität. 
G. Grundmann, iutfabrikant, 
wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. 


| 
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Das Bee für Familientiſch und Salem! 


Soeben erſchien: 
Heft 6 des laufenden VI. Jahrgangs 1891/92 
Februar⸗Heft 1892: 


Pelhagen & Klaſings 
Manatsahefte 


Herausgegeben von 


Theodor Hermann Pantenius u. Paul v. Szczepanski 


in Berlin. 


Monatlich ein Heft in künſtleriſchem Umſchlag 


Kunſt⸗ 
beilagen! 


Reich 
illuſtriert! 


für 1⁵ m. | 


Große Romane und Novellen: 
Eckſtein — Peyſe — v. Roberts — v. Sobeltig 
find die Signatur dieſes Jahrganges der wertvollen Monatshefte, 
neben intereſſanten, reich illuſtrierten Efjays, Gedichten, feinen Genre: 


bildern und Kunjtbeilagen. — Das vorliegende Heft zeichnet ſich 
beſonders aus durch den Kunſtartikel: 


Anton van Dick von H. Anackfuß,. 
Probeheft in jeder Buchhandlung zur Anſicht. 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, 
wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkaufs, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 
lung der Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden 
Offerten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen 
Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 
tigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen : Expedition von 
Rudolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und 
ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 
Blätter. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Verlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 


| HERRMANN Selig 


Bi 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 
Verkauf für ſämmtliche Waaren 
ehr billigen, aber ſtreng foften Vreiſen 


Die auf ſämmtlichen Berkaufsartikeln befindlichen reife > 
find in deutlichen Zahlen ſichtbar. | 


xS d in 
end beg 
8 TEE 


In den Niederlagen Stoliwerck’scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


Gölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., 


Hauptgewinne: 
15 000. x. ꝛc. 
Nur baor Geld! 
Original⸗Looſe: Mk. / à Mk. 3,50; 
„ Antheil à Mk. 2,00; ¼ à Mk. 1,00. 

Die Haupt- Agentur 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Bequemste 
Lage. 
Nahe den Linden. 


ca. 


groß 


werben frei 77 05 
zu kaufen geſucht. 
genauer Preisangabe erbittet 


u verkaufen. 
Bieiteſte. 43 im Cigarrengeſchäft.] E. g. m. 2f. Vordz. m 


l Sute Benfion für Schüler, au 8 peicher mit 
erfragen in der Exped. d. Ztg. | fahrt von ſofort zu vermiethen. 
F m. .f. a Beregpteitt. 16.' Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Soeben erschien: 
Thorner 


Adressbuch 


1892. 
Preis gebunden 3 Mark. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Derein junger Rauflente 


„Harmonie“ 
Mittwoch, den 17. d. Mts., 
Abends 8 ½¼ Uhr 
bei Nicolai 


Herren Abend. 


Gäſte können eingeführt werden. 
Der Vorstand. 


— amsmninn 
S. Burlin, Dentist, 


Seglerstrasse 19, I. Etage 
empfiehlt sich zum Einsetzen künst- 
licher Zähne, sow. ganzer Gebisse 
schmerzlos ohne Herausnahme der Wurzeln 
und zum Umarbeiten unpassend 
gewordener Zahnstücke. Re- 
paraturen sofort. — Plombiren 
nach amerikanischem System mit Gold, Silber 
u. s. W. — Die schwärzesten Zähne mache 
blendend weiss. — Zahnschmerz 
beseitige vollstäudig schmerzlos. — Behand- 
lune Unbemittelter unentgeltl. v. 8-9 Vorm 
CCC AAA. 


Gutſingende Kauarien⸗ 
bähae wit Nachtigall⸗ 
ſchlägen, mit ſchönen und 
feinen Hohlrollern, Gluckern, 
Klingelrollern, Hohlpfeifern 
von 8-10 Mark empfieglt 


, trundmann, Breiteſtraße. 


RIERERS 


\eichmässiges 


a Konverfations-Lrrikon 
mi Univerfal- Spradjen 
Vexiton nach Joſ. Kürſch · 
ners Syſtem, neueſte, 7., 
239 vollitändig umgearbeitete 
Auflage, wird gegen jede 
alte Auflage irgend eines 
Konverſations⸗Lexikons 
(etwa einen alten Pierer, Meyer, 
Brockhaus, Spamer ꝛc.) in 


1 


—ů ——U QA 
geliefert. Die Nachzahlung für jeden 

elegant gebundenen Halbfranzband 
beträgt in dieſem Falle nur M. 6. 50., anftatt 
M. 8. 50., jo daß die Anſchaffung des ganzen 
Werkes (12 Bände) auf nur M. 78. — zu fiehen 
kommt, während andere Lexika im Umtanjch min⸗ 
17 952 M. 100. — koſten. Bei dieſem Umtauſch 
erhält man außer dem vollftändigen großen, mit 
zahlreichen bunten und ſchwarzen Illuſtrationen 
und Karten geſchmückten Konverſations-Lexikon 


noch den Juhalt von 12 Sprachen -Lexika 


DSS —— — ——— 
(böhmiſch, däniſch, engliſch, franzöſiſch, grie⸗ 
chiſch, holländiſch, italieniſch, lateiniſch, vuſſiſch, 
ſchwediſch, ſpaniſch und ungariſch) gratis. 
Jede Buchhandlung iſt in den Stand Aa 
bequemen Anſchaffungsbedingungen den Um⸗ 
tauſch zu vermitteln und einen Probeband ur 

* Prüfung vorzulegen. 

Anion Deuffhe Verlags geſellſchaft 

in Stuttgart. 


Map, 


Ein Lehrling 


findet von jofort od. jpäter Aufnahme bei 
Wilheim Luckwald Nachf. 
romberg, 
Sofonial-Baaren-, Bein: u. Cigarrenhandlung. 
—— — — — 


De von Fräulein Helene Rosen- 
hagen jeit 6%½ Jahren innege⸗ 
habte Wohnung iſt vom 1. April zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 30. 
te Wohnung, Strobandſtr. 15, die 
17 Jahre Hr. Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung iſt 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen durch 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze, 
H. Rausch. 
1 ohnung von 3 Zimmern und 
ubehör J verm. Seglerſtr. 13. 
g eee mir Kabinet 
zu Brückenſtraße 16 A 
J. Treppe rechts. b We 
G möbl. Bart ⸗Wohn. m. Bürſchen⸗ 
gelaß; verm. Coppernicusſtr. 12,11. 
ohnungen, 3 Zim, helle Küche 
und Zubebör zu vermiethen. 
W. Höhle., Mauerſtraße 36. 


Eine 775 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 


Maurermeiſter Soppart- 
je von Herin Schwerin innege⸗ 
habte Parterre⸗Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. Näheres bei J. Keil. 
1 möbl. Zim bill. z. verm. Bäderiir. 12. 


Mk. 75 000, 30 000 


Neue Wilhelmstr. ja. 
Nahe dem Bahnhof 
Frledrichstrasse. 


er Babnſtation 
Offerten mit 


Otto Schwirtz, 


nowrazlaw. 


Das Grundſtück, 
Gerechteſtr. Nr. 33 
iſt bei geringer Anzahlung 
unt. günſtigen Bedingungen 

Näh. zu erfragen 


1 


Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


